
Fundstücke aus der Burg Staufen 

Bemerkungen zu zwei figürlichen Ofenkachelserien des 16. Jahrhundert 

Von 
MI HAEL B RGER 

Zur Il]ustration eine Artikels „Die Burg und Stadt Staufen ', der in zwei Teilen in der Zeit-
schrift „Schau-ins-Land" in den Jahren 1880 und 1881 publiziert wurde, hat Josef Bader neben 
einigen Darstellungen Staufens und seiner näheren Umgebung auch Zeichnungen von archäo-
logi chen Fundstücken au der Stadt und der Burgruine abgebildet. 1 Letztere wurden teilwei e 
bei „Aufräumung arbeiten" auf der Burg gefunden.2 Es handelt ich dabei um Ofenkacheln, 
Wappensteine, Bauteile, eine Öllampe, Partisanen sow ie eine gu ei erne Kaminplatte. All 
die e Funde bezeugen eine rege Bautätigkeit und neue Aus tattungsmaßnahmen der Burg im 
l 6. Jahrhundert. 

Die Anlage, aus der die Funde tammen, bekrönt einen dem Schwarzwald orgelagerten 
Kegelberg nördlich der Altstadt am Au gang de Mün tertal und reicht in ihren Anfängen bi 
in da 12. Jahrhundert zurück. Im 15. und beginnenden 16. Jahrhundert wurde ein neuer, drei-
gescho siger Palas im üdlichen Teil der Kernburg erbaut. Sein repräsentativer Charakter mit 
einer zur Stadt au gerichteten Schaufa sade prägt noch heute da Er cheinungsbild der Ruine. 
Die Burg wurde bereit 1602 nach dem Aus terben de letzten Herrn von Staufen nicht mehr 
bewohnt und chließlich 1633 im Dreißigjährigen Krieg zer tört.3 

Eine genauere Bezeichnung de Fundortes als „in der Schlossruine" beziehungsweise „auf 
der Burg" wird in den Bildunterschriften de Bader chen Artikel nicht angegeben. Dennoch 
darf angenommen werden, das die Objekte vornehmlich au jenem Pala tammen, da ie zu-
meist figürlichen Schmuck tragen und die em Gebäude zeitlich am näch ten tehen. Bader 
selbst geht auf die Funde nicht ein, ie dienen, wie eingangs erwähnt lediglich der Illustration 
seine Artikel . Die mei ten Stücke mü en al ver chollen gelten. Überliefert ind lediglich 
eine gu ei erne Kaminplatte, die ich heute neb t einer weiteren Kaminplatte mit Jagd zenen 
in der Lilienhofschule Staufen befindet,4 owie zwei Ofenkachelfragmente, die als Exponate 
im jüng t neu eingerichteten Staufener Stadtmu eum im renovierten Rathau zu ehen sind. 

och zu Beginn de 20. Jahrhundert waren die Funde zuminde t teilwei ein Privatbesitz.5 

1 JOSEF BADER: Die Burg und Sladt Staufen. in: S hau-in -Land 7 ( 1880). S. 7-32 und Schau-in -Land 8 ( 1881 ). 
S. 37-60. 

2 FRANZ XAVER KRAUS: Die Kunstdenkmäler des GrossherzogLUm Baden, Band 6: Kreis Freiburg (Land), 
Tübingen/Leipzig 1904. S. 480. 

3 Zur Burg Staufen demnäch t: BORI BtGOTI/M1 HAEL BURGER/BERTRAM JE JSCH: Artikel ., taufen". in: Die Bur-
gen im mittelalterlichen Brei. gau. Tl üdlicherTeil. 2. Halbband L-Z. hg. von THOMAS ZoTZ und ALFONS ZETT-
LER (Archäologie und Ge. chichte 17). Oslfildern (im Druck). 

4 Vgl. MICHAEL BURGER: Zwei gusseiserne Renaissance-Kaminplatten aus der Burg Staufen. in: Da Mark-
gräflerland 2/2008, S. 129-145. 

5 Das gehl au einer Bildunter chrift bei der Kaminplatte her or. vgl. BADER (wie Anm. 1 ). S. 53: KRAUS (wie Anm. 
2), S. 480. 
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Im Folgenden soll nun der Blick auf zwei Fundgruppen von Ofenkacheln gerichtet werden, 
die aufgrund ihrer Zugehörigkeit zu Serien näher be timmt werden können. Sie lassen nicht 
nur Rückschlüsse auf die Ausstattung der Burg kurz vor ihrem Untergang zu, ondern bilden 
auch eine wertvolle Ergänzung bei der Erfor chung die er beiden Ofenkachelserien. 

Die Ofenkacheln der Beham-Serie 
Die er te Ofenkachelseiie zeigt ganzfigurige Darstellungen der sieben, den einzelnen 
Wochentagen zugeordneten Planeten nach Stichvorlagen des Nürnberger Kün tler Han 
Sebald Beham.6 De en Kupfer tiche tammen au dem Jahr 1539, die Kachel erie selb t 
entstand jedoch er t 27 Jahre päter, denn alle bislang bekannten Ofenkacheln tragen die 
Jahreszahl 1566 auf den Banderolen über den Figuren.7 Das Datum bezieht sich auf die 
Herstellung de ersten Model , nicht aber auf die Kacheln elb t; für diese i t die Jahre zahl 
1566 als Terminus post quem anzusetzen.8 

Durch die Zeichnungen bei Bader ind aus Staufen eine ganze, chwarz glasierte Kachel mit 
der Figur des Saturn (Abb. 1 ), drei weitere Fragmente au die er Serie owie zwei Fragmente 
von Kranzkacheln bekannt (Abb. 2).9 Alle echs Stücke stammen von einem Ofen, da auch eine 
der Kranzkacheln da Datum 1566 trägt. Die ingulär überlieferte Jahre zahl 1525 bei der Sa-
turn-Kachel geht hingegen vermutlich auf einen Fehler de Zeichner zurück, da zu die em 
Zeitpunkt die Vorlage noch nicht existierte. 

Die Saturn-Kachel zeigt den invaliden bärtigen Gott zwi chen zwei rahmenden Pfeilern, über 
die sich ein mit drei Ornamentfriesen ver ehener Rundbogen pannt. Die Pfeiler chäfte ind 
jeweil mit zwei Kanneluren, die Kapitelle mit je einer vierblättrigen Blüte, die Sockel mit 
einer grotesken Löwenmaske ge chmückt. Al Zwickelfigur dient jeweil eine tulpenförmige 
Blüte mit langem, perlschnurartigem Fruchtknoten. Körper und Arme Satums, dessen Figur die 
Rahmenarchitektur au füllt, sind in Frontalan icht gegeben, die Beine nach links ins Profil, der 
Kopf hingegen nach rechts in Halbprofil gewandt. An das Knie de in der Mitte de Unter-
chenkels amputierten linken Beine i t eine Prothe e ge chnallt. Saturn trägt einen Hut und 

ein Gewand mit ausgefransten Säumen. Unter seinen linken Arm hat er ein nackte Kleinkind 
geklemmt, in der herabhängenden Rechten hält er eine Sichel. Am Boden hinter der Figur liegt 
ein nach link gewendeter Steinbock. 10 Unterhalb der rechten Achsel Saturn ist ein quadrati-
ches Täfelchen angebracht, das eine trapezförmige Bekrönung mit einer Öse zum Aufhängen 

besitzt und mit den Initialen , AIW" be chrieben i t. Die zwi chen Kopf und Archivolte ange-
brachte Banderole trägt die Auf chrift mit der nicht korrekten Jahre zahl SATVRNVS 1525". 
Als Vorlage die er Kachel diente da er te Blatt der Beham-Folge Satumu /Sam tag (Abb. 3). 
Drei weitere Fragmente gehen ebenfall auf Stiche die er Serie zurück: Eine annähernd drei-
eckige Scherbe mit einem Krebs, einem nackten Fuß und einem Stück Gewand toff gehört zu 

6 Zur Ofenkachel erie vgl. INGEBORG U GER: Kölner Ofenkacheln. Die Be tände de Mu eum für Angewandte 
Kunst und de Kölnischen Stadtmu eum , Köln 1988, S. 138-143. Zur Stich erie des Hans Sebald Beham vgl. 
FRIEDRICH W. H. H0LLSTEIN: German Engraving , Etchings and Woodcut ca. 1400-1700, Volume Ill: Han 
Sebald Beham, Am terdam o. J. [ 1955], S. 74f. 

7 Vgl. UNGER (wie Anm. 6), S. 138-142. 
s HARALD RosMANITZ: Vom Gott de Handels und der Diebe. Ein frühbarocke Kachelmodel mit Merkur au dem 

Mu eum im Ritterhau in Offenburg, in: Die Ortenau 77 (1997), S. 235-256, hier S. 241. 
9 BADER (wie Anm. 1), S. 57. 

10 Den Dar tellungen der ieben Planetengötter werden ein oder zwei Tierkrei zeichen zugewie en: Saturn = Wa -
ermann und Steinbock, Jupiter= Schütze und Fische, Mars= Widder und korpion, Sol = Löwe, Venu = Stier 

und Waage, Merkur= Zwillinge und Jungfrau, Luna= Kreb . Vgl. DIETER BLUME: Regenten de Himmels. 
Astrologische Bilder in Mittelalter und Renais ance, Berlin 2000, S. 6 und 235, Anm. 5. 

32 



Abb. 1 bzeichnung einer Saturn-Ofen-
kachel au. der Beham- erie. Fundort: Burg 
Staufen. heute verschollen (aus: BADER 

l wie Anm. 1 ]. . 57). 

Abb. 2 bzeichnungen on Ofenka helfragmenten au. 
der Beharn-Serie und weiteren Fragmenten de selben 
Ofen . Fundort: Burg taufen. Zwei Fragmente im 

tadtmu ·eum taufen. die übrigen ver hollen (au : 
B DER f ie nm. 1 ]. . 57). 

Abb. 3 Han. Sebald Beham: Saturn. Kupfer. tich, 15 9 
(au : GER [wie nm. 6]. S. 139). 

33 



Abb. 4 Hans Sebald Beham: Luna. Kupferstich, 1539 
(au. : U GER [wie Anm. 61, S. 141 ). 

Abb. 5 Han eba ld Beham: Sol. Kupfer ti ch, 1539 
(au : UNGER [wie Anm. 6]. S. 143). 

einer Luna-Kachel nach dem iebten Blatt Beharns (Luna/Montag, Abb. 4), eben o ein größe-
re Kachelfragment mit dem Tor o einer weiblichen Figur, die in ihrer linken Hand einen Stab 
und in ihrer rechten einen nach oben geöffneten Halbmond hält. Einer Sol-Kachel nach dem 
vierten Blatt der Beham-Serie (Sol/Sonntag, Abb. 5) gehö1t das dritte Fragment, da den 
Unterkörper einer Figur von den Schenkeln bis zur Höhe der Bru tim Profil zeigt. Sol trägt in 
einer ichtbaren rechten Hand einen Stab und i t mit einem Hemd mit reich gefaltetem Saum 
owie einer weit bau chenden Ho e bekleidet. Am unteren Ende der Kachel i t die Mähne eine 

Löwen erkennbar. Unterhalb der rechten Hand ist da gleiche Täfelchen wie bei der Saturn-
Kachel mit der Signatur de Modelmachers „AIW" angebracht. 

Bislang kannte man aus der Kachel erie lediglich ech Motive: Saturn, Merkur, Luna, 
Jupiter, Mars und Venu . Eine Sol-Kachel ist zwar äquivalent zur Stichfolge angenommen 
worden, jedoch i t bi lang kein Exemplar mit die er Dar tellung überliefert. 11 Das leider ver-
chollene jedoch zeichneri eh dokumentierte Staufener Fragment vervoll tändigt nun die e 

Serie. Im Original erhalten i t da Bruch tück mit der Dar tellung de Kreb e . Jedoch i t die 
untere rechte Ecke mit dem Fuß abgebrochen, wa bereit in der Zeichnung angedeutet wurde. 
Das Fragment hat die Glasur verloren und be teht aus rötlichem Ton. 

Der Ursprung der Kachelserie wird in einer Kölner Werk tatt vermutet. 12 „Die Haupt-
verbreitung [der Kacheln lag] entlang de Rheine , reprä entiert durch die Fund- und Aufbe-
wahrung orte Am terdam, Deventer, Duder tadt, Krefeld, Dü eldorf, Köln , Marburg, Bonn, 

lt UNGER (wie Anm. 6). S. 142. 
12 Ro MANIT'Z (wie Anm. 8), S. 243. 
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Andernach, Alzey Worms, Nürnberg, Heidelberg, Speyer, Eggenstein (Kreis Karl ruhe), 
Colmar und Sulzburg ... ' 13 Aufgrund de Funde einer Venus-Ofenkachel der elben Serie in 
der Freiburger Innen tadt, die au tark ei enhaltigem rotem Ton gebrannt wurde, der nicht vom 
Mittelrhein stammen kann, wird eine regionale Produktion der Serie am Oberrhein angenom-
men. 1-1- Das ebenfall aus rotem Ton bestehende Staufener Fragment untermauert diese The e. 

Da Kün tlermonogramm konnte bi lang noch nicht überzeugend aufgelö t werden. 1- Die 
meisten Kacheln die er Serie tragen die Initialen „ATW", andere Exemplare aus der Stadt Stau-
fen die Buchstaben „AYW" 16, während die Freiburger Venus-Kachel „ADW" 17 zeigt. Bei den 
Kacheln aus der Burg (sofern korrekt gezeichnet) fehlt der Querstrich über dem „T", so das 
hier „AIW" gelesen werden mu s. Die deutet darauf hin , da die vermutlich au dem Rhein-
land tammenden er ten Model mit amt Monogramm kopiert worden ind. Dabei wurde der 
mittlere der drei Buchstaben mehrmal verändert. 

Zwar nicht zu der Planetenserie, jedoch zum gleichen Ofen gehörten die beiden weiteren dar-
ge tellten Fragmente (Abb. 2). Ein annähernd querrechteckige Bruch tück zeigt zwei Frat-
zenköpfe, die in ihren Mäulern eine Fruchtgirlande tragen. Darunter befindet sich eine Bande-
role mit der Jahreszahl 1566. Diese Fragment befindet ich ebenfall im Stadtmu eum in Stau-
fen und besteht aus rotem Ton. Gegenüber der Zeichnung hat es die linke untere Ecke verloren, 
die Bruchstellen sind ebenfalls bereit angedeutet. Das andere Fragment zeigt eine verschol-
lene Ge im kachel , die über einem le bi chen Kyma einen Eier tab mit dazwi chenliegendem 
Blattwerk, darüber einen breiten Frie mit Girlanden zwi chen Stierköpfen und einen ab ch-
ließenden kleinen Blattstab aufweist. 

Die Ofenkacheln der Oberrheini chen Apo telserie 
Zwei weitere bei Bader abgebildete Kacheln (Abb. 6) tamrnen hingegen aus einer am Ober-
rhein weit verbreiteten, insgesamt 16 Motive umfassenden Serie, die Harald Rosmanitz als 
„Oberrheinische Apo tel erie" in die Literatur eingeführt hat. 18 Es handelt ich um „eine 
schwarz und eine grüngla irte Ofenkachel .. . aufgefunden in der Schlossruine Staufen", wie 
die Bildunter chrift in Bader Artikel erläutert. 19 Die Anbringung ver chiedenfarbiger Kacheln 
dieser Serie an einem Ofen war durchaus üblich.20 

Die Staufener Kacheln zeigen die Apo tel Bartholomäus (schwarz) und Jakobus d. Ä. (grün), 
beide barfüßig in langen wallenden Gewändern und mit ihren Attributen ver ehen. Neben ihren 
Köpfen ind die Seriennummern ech beziehung wei e drei angebracht. Umrahmt werden die 
Apostel von einer Architektur, die vor den Pfeilern Wächterfiguren und in den Zwickeln Put-
ten aufweist. Aufgrund der unterschiedlichen Haltungen der Putten differenziert Rosmanitz die 
Apostel erie in ver chiedene Typen. Demnach gehört die Staufener Bartholomäu -Kachel dem 
Typ Cl (Zwickel mit gedrückten Putten) an, während die Jakobu -Kachel dem Typ CJ b 

1 MARK RAUSCHK0LB: Kapelle oder Profanba u? Ein „multifunktionales" Gebäude und eine Nutzung im Berg-
baurevier Sulzburg, in : Archäologi ehe achrichten au Baden 61/62 ( 1999), . 117-130. hier S. 121 , unter 
Einbeziehung weiterer Motive. 

14 RosM tTZ (wie Anm. 8), S. 241-243. 
15 Ebd., S. 243; RAUSCHK0LB (wie Anm. 13), . 121. 
16 Heute im Stadtmuseum. 
17 R0SMA1 ITZ (wie Anm. 8), S. 242, Abb. 6. Im Text gibt er jedoch „ATW" an. 
1s HARALD R0SMA ITZ: Kun t als Dutzendware - eine frühbarocke Kachel erie au dem Oberrheintal, in: Denk-

malpflege Baden-Württemberg 2/1996, S. 140-147. Vgl. SOPHIE STELZLE-HÜGLI : Von Kacheln und Öfen. 
Unter uchungen zum Ursprung des Kachelofen und zu einer Entwicklung vom 11.-19. Jahrhundert anhand 
archäologi eher Funde aus Freiburg im Brei gau, Di. sertation, Freiburg 1998, S. 125- 133. 

19 BADER (wie Anm. 1 ), S. 51. 
20 Auch der erhaltene Ofen au Teningen bei Emmendingen, heute im Augustinermuseum Freiburg (lnv. r. 12822), 

enthält owohl grüne al auch dunkel bräunliche Kacheln. Vgl. STELZLE-H ·· GLI (wie Anm. 18). S. 133, Anm. 355. 
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L-------------- ------=._____ _ __ , ------------ - - - = 
Abb. 6 Abzeichnungen von Ofenkacheln aus der „Oberrheini chen Apo tel erie•·. Link heiliger Baitholomäus, 

recht heiliger Jakobu d. Ä. Fundort: Burg taufen, heute er chollen (aus: B DER [wie Anm. I] . S. 51 ). 

(Zwickel mit fliegenden Putten) zuzuordnen i t.21 Vertreter de letzteren Typ ind nur für 
Staufen nachgewiesen.22 Die Apostelfiguren gehen auf eine Sti hfolge zurück, die Hendrik 
Goltzius nach zeichneri chen Vorlagen von Maerten de Vos ge tochen hat (Abb. 7 und 8). 23 Da 
die „Oberrheinische Apo tel erie" einen langen Verbreitung zeitraum aufweist und Ro manitz 
vor allem Kacheln de mittleren und späten 17. Jahrhundert unter uchte, ging er da on au , 
das die Verbreitung der Kacheln poradi eh im beginnenden 17. Jahrhundert ein etzt.24 Die 
Goltziu -Vorlagen datiert er dabei in die Zeit um 1600.25 Eine olche Datierung aber führt im 
Falle Staufen zu einem Konflikt, da der Zeitraum zwischen Anfertigung der graphi chen Vor-
lage, Umsetzung aJs Kachelmotiv und Ent orgung beziehungsweise Zerstörung des Ofens zu 
knapp bemessen wäre. Vorau ge etzt, da die Angaben des Fundorte in Bader Artikel richtig 
ind (auch au der „Stadt" Staufen gibt e Funde von Apo telkacheln) und e keine Weiterver-

wendung der 1633 von chwedi chen Truppen zerstörten Burg gab, mu der Ofen zuminde t 
vor der Be etzung der Burg ent tanden ein. Die Burg blieb jedoch bereit ab 1602 mit dem 
Tod des letzten Herrn von Staufen Georg Leo unbewohnt. Somit ist es wahrscheinlicher, da 
der Ofen bereits vor der Jahrhundertwende errichtet wurde. 

Die Knappheit de Zeitrahmen zwi chen graphi eher Vorlage und Um etzung al Kachel-
rnotiv tellte bereit Stelzle-Hüglin im Falle einiger in Freiburg gefundener Kacheln fe t, die 
bald nach 1600 ent orgt wurden. Sie erweiterte daraufhin den Zeitrahmen für die Her tellung 
der Apo telserie und etzte deren Beginn bereit in die 2. Hälfte de 16. Jahrhunderts - mit 
,,weitreichenden Konsequenzen: Die Stichserie von Goltzius könnte dann - wenn sie korrekt, 

21 ROSMA TTZ (wie Anm. 18). S. 142f. 
22 Ebd. , S. J42„ 
23 The Illustrated Bart eh, Volume 3 (Commentary): etherlandi h Arti t . Hendrik Goltzius, hg. on W ALTER 

L. STRAUSS, ew York 1982, S. 326-333. 
24 Ro 1A lTZ (wie Anm. 18), S. 145. 
2s Ebd. , S. J 42, Abb. 4. 
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Abb. 7 Hendrik Goltzius nach Maerten de Yo. : Marty-
rium de heiligen Bartholomäus (A u schnitt). Kupfer lieh, 
zwi, chen 1576 und 1580 (au : TRA [ wie Anm. 23], 

. 332). 

Abb. 8 Hendrik Goltzius nach Maerten de Vos: 
Martyrium de hei ligen Jakobus d. Ä. (Aus-
chnitt). Kupferstich, zwi chen 1576 und 15 0 

(au, : STRA [wie Anm. 23), S. 329) . 

um 1600' datiert ist - nicht mehr die graphische Vorlage der Apo teldarstellungen sein· man 
müsste ein älteres gemein ame graphi ehe Vorbildpo tulieren."26 Die Überein timmung der 
Haltungen Attribute und Gewänder aller 12 Apo tel owohl auf der Stichvorlage als auch auf 
den Kachelmotiven lä st aber kaum eine andere Vorlage vermuten. Eher ist die Apo telfolge 
von Goltziu vorzudatieren und in de sen Frühwerk einzuordnen, wie e in einer chronologi-
schen Tabelle im Anhang des „lllustrated Bart eh" bereits ge chehen ist.27 Demnach entstand 
die Stichfolge zwischen J 576 und 1580, womit einer Verbreitung der Apo telkachel erie vor 
1600 nicht mehr entgegenzu etzen i t. Damit würde auch die Zu chreibung einer unglasier-
ten Patrize au Villingen mit der Darstellung de egnenden Christu , die auf der Rückseite die 
Initialen , HK" trägt und ebenfalls auf eine Goltziu -Vorlage dieser Serie zurückgeht, an den 
Villinger Hafner Hans Kraut bekräftigt werden. Ro manitz hatte die Patrize die em abgespro-
chen, da Kraut bereit 1592 ge torben war.2 Die Vordatierung der Goltziu -Stiche macht eine 
Zuschreibung an Kraut wieder möglich mehr noch, durch Krauts Tode datum kann die Ent-
tehung der „Oberrheini chen Apostel erie" zwi chen 1580 und 1592 eingegrenzt werden. 

26 STELZLE-H ÜGLIN (wie Anm. 18), S. 130. 
21 The Ulu trated Bart eh (wie Anm. 23), S. 90. 
28 R OSMANITI (wie Anm. 18). S. 146. Vgl. auch STELZLE-H . GLI (wie Anm. 18), S . 129- 132. 
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